on wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
Vierteljährlicher Abonnements-Preik: Bei — aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Fade 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
Nr. 212 


Der Ehrentag eines deutfchen Fürſten. 
Zum 70. Geburtstage des Großherzogs Friedrich von Baden. 
Am 9. September feiert Großherzog Friedrich von Baden 
unter regſter, herzlichſter Antheilnahme nicht blos des badiſchen, 
ſondern des geſammten deutſchen Volkes ſeinen 70. 
Geburtstag, nach einem Leben voller Arbeit und voller Sorgen, 
von welchen die größte, ſchwerſte Arbeit, die herbſten Sorgen 
immer dem Heile des deutſchen Vaterlandes, der Wohlfahrt der 
deutſchen Nation galten. Der Erſten Einer zwiſchen den Alpen 
und dem nordiſchen Meere iſt der Großherzog von Baden auch 
ſtets der Erſten Einer geweſen, die für die Wiederherſtellung eines 
großen, geeinten deutſchen Vaterlandes mann⸗ 
haft und treu eingetreten find. Seit mehr als 40 Jahren ſteht 
Großherzog Friedrich an der Spitze des badiſchen Landes, hat 
er mitthaten dürfen als ein deutſcher Fürſt, zum Beſten des 
Ganzen, und er hat ſich nicht mit dem begnügt, was in ſeinem 
Falle zu thun möglich war, er hat ein Uebriges geleiſtet, an⸗ 
geſpornt und getrieben, wo Lauhheit herrſchte, Zaghafte er⸗ 
muthigt, Säumige zu ſeinen hehren Gedanken emporgehoben. 
Seit 1852 ſteht Großherzog Friedrich dem badiſchen Staate vor, 
zunächſt als Regent für feinen Bruder, den ſchwerkranken Groß. 
berzog Leopold, ſeit 1854 als Großherzog. Und von da bis heute 
iſt er ein Fürſt und Vater ſeiner Bürger geweſen, ein Träger 
ruhiger und klarer, aber auch feſter und freier Gedanken. 
1856 führte der Großherzog die Prinzeſſin Luiſe von Preußen 
heim, die einzige Tochter des ſpäteren Kaiſers Wilhelm I., mit 
wi Sohne, unſerem unvergeßlichen Friedrich, ihn die innigſte 


rſönliche und auch politiſche Freundſchaft verband. Was Kaiſer 

edrich geplant und gewollt, das hat wohl Niemand beſſer und 
genauer gewußt als ſein Schwager, der Großherzog Friedrich 

von Baden. Das waren zwei deutſche Fürſten und zwei deutſche 
— die nach 88 7 an und Beſten er 
nur das ſte, Edelſte und Beſte ihnen gut genug erſchien 
für Benip cen Maite Aus der ſehr 1 ebe — ann 
herzogs, der in militäriſcher Beziehung heute Generaloberſt (mit 
dem Rage eines Feldmarſchalls) und Chef der 5. Armeeinſpektion 
(der ſüdweſtdeutſchen Truppentheile) iſt, ſind drei Kinder ent⸗ 
ſproſſen: Der Erbgroßherzog Ludwig Leopold (geb. 1857), die 
heutige Kronprinzeſſin von Schweden (geb. 1862) und der Prinz 
Ludwig Wilhelm, der Liebling Kaiſer Wilhelm's I., der 1888 im 
Alter von nur 23 Jahren jäh verſtarb, wodurch der greiſe Groß ; 
vater auf das Heftigſte erſchüttert wurde, er, der ſchon durch den 
Kummer um die Krankheit des einzigen Sohnes ſo tief gebeugt 
war. 

Großherzog Friedrich von Baden iſt mit emporgeſchritten 
bis zur Macht- und Glanzſtellung des deutſchen Reiches, reiner 
und ſelbſtloſer hat ſich wohl Niemand gefreut, daß es dem deutſchen 
Volke unter der Führung ſeiner großen Männer beſchieden war, 
die Erfolge ſeines tapferen Streitens, ſeines todesmuthigen 
Ringens zu erlangen. Er hat bei der Katſerproklamation in 
Verſailles am 18. Januar 1871 das erſte Hoch auf feinen kaiſer⸗ 


Das Blante Herz. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
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(6. Fortſetzung.) 

Mit dem ganzen Eifer der Evastochter in ſolcher Lage nahm 

Wetti den kleinen Gegenſtand entgegen und betrachtete ihn von 
allen Seiten. 

„Nun — hab' ich nicht Recht? Da, da ſehen Sie's deutlich! 
Das find die kleinen Perlen am Rande — die erkennt man auch 
auf dem Bilde ziemlich genau. Und die zarte Goldſchrift „Napoli“ 
unter dem Mittelſtern, fie iſt dort auf der Leinwand nur ange⸗ 
deutet, aber immerhin zu errathen. Vor allem ſehen Sie doch, 
daß die Größe genau übereinſtimmt, auch die Farbe.“ 

„Es ſcheint jo,“ gab Wetti zurlick und verſuchte das Berlok 
wie ein gewöhnliches Medaillon zu öffnen; aber da entriß es 

i ihr wieder. 

„Es geht nicht auf, es iſt maſſiv. — Daß Ihr Frauensleut 
dei Allem ein Inwendiges auszuforſchen ſucht! — Sie wären 

Stande, mir das Ding zu ruinieren.“ 

„Nein, nein, ich will nichts daran thun. Laſſen Sie mich's 
nur noch einmal genau anſehen. Bitte, bitte!“ 
br „Nehmen Sie fih in Acht, daß Sie mir keine Perlen aus: 

echen!“ 

„Aber — Sie kindiſcher Menſch,“ meinte Wetti, während 
fie den Gegenſtand auf's Neue drehte und wendete und immer 
mehr Gefallen daran fand, „Sie werden doch nicht behaupten 
wollen, daß es dieſe Dame, die Gräfin Thekla Degenſtein, war, 
die die Ehre hatte, von Ihnen als — Jugendideal angebetet zu 
werden?“ 

„Unmöglich wär' es nicht,“ ſagte Ignaz, wieder das Bild 
betrachtend. „Dieſe Haare — und wie geſagt, die graziöſe Kopf⸗ 
daltung, der Nacken . Hatte die Gräfin nicht einen Bruder?“ 

„Nein, das weiß ich gewiß. Sie war das einzige Kind 
eines Fabrikanten, eines Millionärs. Boshafte Leute behaupten, 
ib deswegen — weil fie die Univerſalerbin des Rieſenvermögens 
des Vaters war — hätte ſie der Graf geheirathet.“ 


„So, jo. — Und wie ſieht denn der Graf aus? Hat er 
nicht ein gelbliches Geſicht, kohl 5 3 
folgen Em un den hlſchwarzes Haar und einen eben 
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lichen Schwiegervater ausgebracht und ſeitdem in häufigen Reden 
bewieſen, wie feſt und unverbrüchlich er auf dem Boden des 
deutſchen Reiches und des deutſchen Verfaſſungsrechtes ſteht. Und 
wie er Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich wahrhaft und treu 
zur Seite geſtanden, ſo hat er auch für ſeinen Neffen, Kaiſer 
Wilhelm II., ſchon mehr als einmal wahrhaften, treuen und 
weiſen Rath gehabt, der dadurch nur wirkſamer wurde, daß er 
ſtill und unauffällig war. Alle Regierungserfolge, alles Staatsheil 
entſprießt nach der feſten Ueberzeugung des Großherzogs von 
Baden aus einem gegenſeitigen und feſten Vertrauen 
zwiſchen Fürſt und Volk. Das iſt der rothe Faden, der 
gleichſam durch alle Reden des badiſchen Fürſten läuft, dem wir 
mit Recht den Ehrentitel als Mahner und Warner deutſcher 
Nation zuertheilen können. 

Klein iſt die Zahl der Mänuer geworden, welche im Ringen 
um des deutſchen Reiches Werden und Emporwachſen in erſter 
Reihe ſtanden. Wir können ſie in wenigen Namen herzählen, 
und hell erglänzt unter dieſen Sternen deutſcher Ehre und 
deutſchen Ruhmes der Name des Großherzogs Friedrich von 
Baden. Niemals bemüht, in des Reiches größter Zeit ſeine 
Perſon in den Vordergrund treten zu laſſen, iſt er doch mit 
dem ganzen Gewicht ſeiner fürſtlichen Perſon, ſeines uner⸗ 
ſchrockenen Muthes für alles eingetreten, wovon er überzeugt ſein 
mußte, daß es uns Segen bringen würde. Großherzog Friedrich 
von Baden hat der ganzen deutſchen Nation Dank, Ehre und 
Liebe im reichen Maße verdient, mögen Dank, Ehre und Liebe 
als ein ſchwacher Lohn ihm bleiben für und für. Wacker hat 
der hohe Herr mitgerathen und mitgethan bis heute, alldeutſchem 
Volke einen Tag goldenen Glückes zu bereiten. mag ihm, wie 
ſeiner erlauchten Gemahlin noch ein langer Abend goldenen 
Glücks in ihrem Leben beſchieden ſein. 


© Schleſiſche Kaiſertage. 

Unſer Kaiſerpaar traf am Montag früh mit den ruſſiſchen 
Majeſtäten in Görlitz ein. ie aus Breslau gemeldet wird, 
holten Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria das 
Zarenpaar um ½8 Uhr im Landeshauſe ab. Von dort aus 
ritt den Hofwagen eine Eskadron Huſaren voraus, den Schluß 
bildete eine Eskadron Garde⸗Dragoner. Das Publikum empfing 
die Majeſtäten mit Hurrahrufen. Am Bahnhofe hatte das 
Alexanderregiment die Ehrenkompagnie geſtellt. Als die Fürſt⸗ 
lichteiten den Bahnſteig betraten, wo ſie der Erbprinz von 
Meiningen mit Gemahlin und Tochter begrüßte, wurde die 
ruſſiſche Nationalhymne intonirt. Punkt 8 Uhr ſetzte ſich der 
Zug nach Görlitz in Bewegung. 

Die Ankunft in Görlitz erfolgte nach 10% Uhr. Zum 
Empfange waren auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe anweſend: 
Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt, Regierungspräſident v. Heyer, 
Landeshauptmann o. Seydewitz und Landrath v. Witzleben, 
außerdem Vertreter der Stadt. Oberbürgermeiſter Büchtem ann 
hielt eine Begrüßungsanſprache, auf welche Kaiſer Wilhelm 
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Die Fahrt nach dem Paradefelde fand unter der 
Eskorte der 1. Eskadron des Leib⸗Huſarenregiments Nr. 2 aus 
Poſen und dem Geläute der Glocken aller Kirchen durch die 
reichgeſchmückte via triumphalis ſtatt. An der Straße bildeten 
Kriegervereine, Korporationen und Schulen Spalier; eine gewaltige 
Menſchenmenge begrüßte die Majeſtäten mit brauſendem Hurrah. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſeiner ſchleſiſchen Leibküraſſiere, 
Kaiſer Nikolaus die Uniform ſeines Huſarenregiments. Unſere 
Katſerin hatte ein grünſeidenes, geblümtes Kleid angelegt, Kaiſerin 
Alexandra erſchien in blauer Seide. Im erſten Wagen fuhren 
die beiden Fürſten, im zweiten die Fürſtinnen. 

Die Parade über das V. und VI. Armeekorps auf dem 
Moyſer Felde verlief äußerſt glänzend. Dieſelbe ſtand unter dem 
Kommando des Generals der Infanterie v. Seeckt aus Poſen. 
Die Armeekorps waren in zwei Treffen wie folgt aufgeitellt: 
Im erſten Treffen Infanterie⸗Regimenter Nr. 50 und 58, Gren. 
Rgt. Nr. 7. Inf. Rgt. Nr. 19, Gren. Rot. Nr. 6, Inf. Rot. 
Nr. 46, Füſ. Rgt. Nr. 37, Inf. Rgt. Nr. 47, Jägerbataillon 
Nr. 5, das Fußart. Rgt. Nr. 5 und Pioniere Nr. 5; im zweiten 
Treffen 2. Leibhuſaren Nr. 2, Ulan. Rgt. Nr. 10, Drag. Not. 
Nr. 4, Ulan. Rgt. Nr. 1, Leiblür. Rgt. Nr. 1, Drag. Rgt. 
Nr. 8, Huſ. Nat. Nr. 6, Ulan. Rgt. Nr. 2, Feldartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 5 und 20, Trainbataillon Nr. 5. Kurz nach 
11 Uhr erſchienen die Kaiſer Wilhelm und Nikolaus zu Wagen, 
ſtiegen in Moys zu Pferde und ritten ſodann die Fronten der 
Truppen ab. Beide Kaiſerinnen folgten in ſechsſpännigem Wagen. 
Bei dem Vorbeimarſch führte Kaiſer Wilhelm das Grenadter⸗ 
Regiment König Wilhelm I. und das Leib ⸗Kuraſſier⸗Regiment 
dem Kaiſer Nikolaus vor, während dieſer an der Spitze des 
Ulanen » Regiments Kaiſer Alexander III. vor Kaiſer Wilhelm 
defilirte. Hierauf hielt Kaiſer Wilhelm die Kritik ab und nahm 
Meldungen entgegen. Inzwiſchen formirte ſich das Armeekorps 
nochmals in zwei Treffen in der Richtung der Abmarſchſtraße. 
Beide Kaiſer ritten nochmals die Fronten ab; die Kaiſerinnen 
paſſirten im Wagen. Die Kapellen ſpielten die ruſſiſche Hymne, 
die Truppen präſentirten. — Kaiſer Wilhelm und der Kaiſer 
von Rußland kehrten vom Paradefelde an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie und Standarteneskadron um 2%, Uhr nach der Stadt 
bis zu dem Ständehauſe zurück. Unſer Kaiſer ritt links von 
dem Kaiſer von Rußland, rechts von demſelben der kommandiren⸗ 
de General des V. Armeekorps von Seeckt. Se. Majeftät der 
Kaiſer und der Kaiſer von Rußland blieben vor dem Stände⸗ 
hauſe ſolange zu Pferde halten, bis die Fahnenkompagnie und 
die Standarteneskadron abgerückt waren und begaben ſich dem⸗ 
nächſt in das Ständehaus. Hier fand um 4¼ Uhr die Mittags⸗ 
tafel ſtatt. 

Zueiner großartigen Kundgebung geſtaltete 
ſich die Abreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Rußland nach Kiel, welche um 6 Uhr erfolgte. Auf 
dem Platze vor dem Bahnhof war eine Ehrenkompagnie des 
6. Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf ſowie das 


erwiderte, er freue ſich, die ſchöne Stadt Görlitz wiederzuſehen. 
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„Nein, er iſt dunkelblond oder hellbraun.“ 

Ignaz drängte weitere Fragen zurück, da ihn der ſpöttiſche 
Ton der Zofe ärgerte. Sie ſah in ihm offenbar nur einen 
komiſchen Phantaſten. Plötzlich hob er das Knie und ſchwang ſich 
auf die Platte des Schreibtiſches hinauf. 

Wetti hatte mittlerweile heimlich an der Oeſe des blauen 
Herzens gedreht und ſie ein wenig herausgeſchraubt. Jetzt unter⸗ 
brach ſie dieſe Unterſuchungen, um voll Entrüſtung zuzugreifen, 
den Burſchen am Rockſchoß vom Schreibtiſch herabzuzerren. 

„Oe, Sie — was machen Sie denn da? Sie werden doch 
da nicht Turnübungen treiben wollen?“ 

Er ſchüttelte ſie ab. „Nur einen Augenblick, ich bitte Sie! 
Ich muß noch Eins verſuchen ...“ 

Er ſtreckte ſich zu dem Portrait empor und bedeckte die 
obere Geſichtshälfte deſſelben mit der flachen Hand. Der dunkle 
Handſchuh, den er anhatte, konnte ſo ungefähr eine Larve vor 
dem Antlitz der gemalten Dame darſtellen. 

„Bei Gott!“ murmelte er. „Wenn ich mir noch den Pelz⸗ 
mantel um dieſe Schultern vorſtelle ...“ 

Da ſtieß Wetti einen halblauten Schreckensſchrei aus und 
machte verlegen einen Schritt gegen die offengebliebene Eingangs⸗ 
thür. Dort auf der Schwelle ſtand eine blaſſe, etwa fünfund⸗ 
zwanzigjährige Dame, mit kopfſchüttelnder Verwunderung die ſich 
ihr bietende groteske Szene überblickend. 

Ignaz beeilte ſich jetzt, vom Schreibtiſch herabzukommen. 

„Bitte um Verzeihung!“ ſtotterte er beſchämt. Er errieth, 
daß die Dame — ſie trat jetzt vollends ein — niemand Anderes 
ſei als die Tochter des Hauſes, die Baroneſſe Effenberg. 

Wetti ſah ſich zu einer raſchen Erklärung der ſonderbaren 
Situation verpflichtet. Mit der ganzen Gewandtheit ihres Mund⸗ 
werkes ſetzte ſie der Herrin auseinander, wie „dieſer Menſch“ ſich 
einbilde, in dem Portrait da oben eine ihm bekannte Dame zu 
entdecken, und daß er ſich trotz ihrer Mißbilligung ſoweit 
„verſtiegen“ habe, den Schreibliſch als Leiter zu ſeinem Ziele zu 
benutzen. Dann riß aber Ignaz das Wort an ſich, indem 
er das eingepackte Skizzenbuch nahm und es der Baroneſſe 
überreichte. 

Als Adele den Namen des Herrn von Fröden vernahm, 
huſchte etwas über ihr Antlitz wie ein Strahl von purpurner 
Sonnengluth. Sie wandte ſich ab — um recht haſtig nach ein er 


Wahlſtätter Kadettenkorps aufgeſtellt. Die ganze Einfahrtſtraße 
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ee zu greifen, mit welcher ſie die Hülle des Päckchens 
nete. 


Ignaz blinzelte indeſſen das Zöfhen an und verlangte mit 
lebhaftem Geberdenſpiel das blaue Berlok zurück, das Wetti in 
der hohlen Hand behalten hatte. 

„Ich danke — es iſt gut!“ ſagte die Baroneſſe etwas 
kleinlaut, nachdem ſie das Begleitſchreiben Frödens geleſen hatte, 
und biß ſich auf die Lippe. Verſtand ſie wohl zwiſchen den 
Zeilen zu leſen? 

Ignaz ſtand auf glühenden Kohlen. Jetzt war er entlaſſen 
und ſollte gehen. Aber da hielt das intrigante Ding noch ſeinen 
„Talisman“ in Händen und verleugnete ihn mit einer 
Miene, um die ſie das unſchuldigſte Lamm hätte beneiden 
können. Wie, dachte der kleine Kobold etwa daran, ihm das 
Kleinod zu unterſchlagen ? 

Noch einmal wagte er's, ihr ſeine Wünſche pantomimiſch 
auszudrücken. Vergebens — Wetti wandte ſich ab und that, als 
hätte ſie auf einer Conſole etwas Staub entdeckt, den ſie entfernen 
mußte. Da ging er ſo weit, ſie im Zurücktreten am Schürzen⸗ 
band zu zupfen. 

Im ſelben Moment ſah die Baroneſſe wieder von dem 
Skizzenbuche Vollwangs auf und — verwunderte ſich nach 
Gebühr über die anſcheinende Reſpektloſigkeit dieſes Domeſt iken. 

„Was giebts, wollen Sie noch etwas von dieſem Mädchen?“ 

Ignatz konnte nur ein Undeutliches hervorſtottern. Wetti 
aber ſprang ſchon zungenfertig ein, um dem Burſchen einen uner⸗ 
warteten Streich zu ſpielen. 

Herr Ignatz wollte mich nur bitten, 


der gnädigen 
Baroneſſe — dieſes ru 


Ding da zu übergeben. Er will es gefunden 

n: es ſoll eben der Dame gehören, die er in dieſem 
Portrait der Frau Gräfin halb und halb wiedererkannt zu haben 
meint. — Ob die Baroneſſe nicht die Güte haben wollten, es 
dem Herrn Grafen zu zeigen; vielleicht erkennt er es wirklich als 
das Eigenthum der ſeligen Frau Gemahlin. Der junge Mann 
thut ja ſchon ſeit Jahren alles Mögliche, den Schmuck dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer zuräckzuſtellen.“ j 

„Sie kannten die Gräfin Degenſtein?“ wandte ſich die 
Baroneß an den Diener, nachdem fie von Wetti das Berlok 
empfangen hatte. 5 


war mit einem Militärkordon beſetzt. Auf dem Bahnhofe fanden 
ſich ſämmtliche in Görlitz anweſende Fürſtlichkeiten ein; dieſelben 
verſammelten ſich in der Lichthalle. Kaiſer Nikolaus fuhr mit 
dem Kaiſer Wilhelm im erſten, die beiden Kaiſerinnen im zweiten 
Wagen; Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche Uniform, Kaiſer Nikolaus 
die Uniform ſeines 8. Huſaren⸗Regiments. In der Lichthalle 
verabſchiedete ſich Kaiſer Nikolaus von den Fürſtlichkeiten und 
höheren Offizieren. Nach dem Aufſtieg durch den Tunnel zum 
Baynſteig intonirte die Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 6 
die ruſſiſche Nationalhymne. Kaiſer Nikolaus küßte der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria die Hand und dann die Wangen; in derſelben 
Weiſe verabſchiedete ſich Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin 
Alexandra. Die beiden Kaiſerinnen umarmten und küßten ſich 
darauf in ſichtlicher Bewegung. Auch die beiden Monarchen 
umarmien und küßten ſich in überaus herzlicher Weile. Als der 
Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkten ſich die beiden Herrſcherpaare 
Abſchiedsgrüße zu. Bei der Rückfahrt des Kaiſers Wilhelm und 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria nach dem Ständehaus erſchollen 
jubelnde Hurrahs ſeitens der Bevölkerung. 

Hier fand um 7 Uhr Parade diner ſtatt. Der große 
Zapfenſtreich vor dem Ständehauſe wurde von allen 
Spielleuten und Mufikkapellen des 5. Korps und der Kavallerie⸗ 
diviſion ausgeführt. Als Fackelträger fungirte das Grenadier ⸗ 
regiment Graf Kleiſt, und zwar 300 Mann. Die Stadt war 
auf's Feſtlichſte erleuchtet, die Schaufenſter aller größeren 
Geſchäfte prachtvoll geſchmückt. 

Die Kaiſerin fährt am Mittwoch nach Karlsruhe 
während ſich der Kaiſer in das Manövergelände begiebt, um 
bis zum 12. September die Manöver des 5. und 6. gegen das 
12. Armeekorps und die 8. Diviſion abzuhalten. 


Der Zarenbeſuch in Breslau hat allem Anſcheine nach eine 
günſtigere Wirkung gehabt, als man erwarten konnte. 
Der Zar und feine Regierung find von dem Argwohn, mit dem 
ſie die deutſche Politik verfolgen zu müſſen glaubten, augen: 
ſcheinlich durch die in Breslau empfangenen perſönlichen 
Eindrücke geheilt worden. Hoffentlich bewährt ſich dies Verhältniß 
des gegenſeitigen Vertrauens als ein dauerndes. Intereſſant iſt 
es zu hören, was der ruſſiſche Regierungsbote über 
die Breslauer Kaiſerzuſammenkunft ſagt. Das amtliche Blatt 
ſchreibt: Der 5. September wird für das deutſche Volk ebenſo 
bedeutſam und denkwürdig ſein, wie jene Auguſttage es für die 
unter Habsburger Scepier ſtehenden Völkerſchaften waren. Die 
Zuſammenkunft in Breslau, der Hauptſtadt Schleſiens, zwiſchen 
dem ruſſiſchen und deutſchen Kaiſerpaare wird im ganzen Reiche 
der Hohenzollern mit demſelben Gefühle der Freunde begrüßt 
werden, wie dieſes vor 9 Tagen in Oeſterreich⸗Ungarn gelegentlich 
der Begegnung der Herrſcher in Wien der Fall war. Die 
Bande der Verwandtſchaft, welche die kaiſerliche Familie von 
Rußland mit derjenigen Deutſchlands verbinden, werden in den 
Augen Europas ein beſonderes Gewicht den Worten der 
Freundſchaft geben, welche die Zuſammenkunft auf deutſchem 
Boden auszeichneten, abgeſehen ſelbſt von den politiſchen Be- 
ziehungen und von der Lage der internationalen Angelegenheiten. 
Die gleichzeitige Anweſenheit der beiden Souveräne in Breslau, 
welche ſich beide den Inntereſſe der allgemeinen Ruhe geweiht 
haben, wird nicht verfehlen, ein neues willkommenes Pfand bei. 
zubringen als Gewährleiſtung für die Feſtigkeit und Unverletz⸗ 
lichkeit des Friedens, dieſes höchſten Gutes der 
ziviliſirten Völker. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 7. September. 


Prinz Heinrich iſt Montag Nachmittag aus Breslau 
wieder in Kiel eingetroffen. 

Die Erbprinzeſſin von Meiningen ernannte 
der Kaiſer zum Chef des 11. Regiments. 

Fürſt Bismarck machte Sonntag Nachmittag eine Spazier⸗ 
fahrt, auf der er von 120 Lübecker Turnern begrüßt wurde. 
Der Fürſt ſah wohl aus, ſein Befinden iſt gut. 
Reeichskanzler Fürſt Hohenlohe und Staatsſekretär 
v. Marſchall ſind von Breslau nach Verlin zurückgekehrt, 
Finanzminiſter Miquel aus Wiesbaden, ferner der frühere 
Kriegsminiſter aus Neuenahr. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein iſt vom land» 
wirthſchaftlichen Hauptverein Bremervörde zum Ehrenmitglied 
ernannt worden. 


„Verzeihung! Das kann ich eben nicht ſagen,“ entgegnete 
Ignaz, in ſeiner ſchmerzlichen Beſtürzung über Wettis ſchnöden 
Verrath ganz faſſungslos. „Ich meinte nur, die Gräfin da auf 
dem Bilde ſähe allenfalls einer Dame ähnlich, die — die ich 
einmal in Maske gejegen habe. Und — und .“ 

„Und weil das blaue Herzel genau mit dem auf dem 
Portrait übereir ſtimmt,“ fiel Wetti mit boshaftem Triumph ein, 
„ſo will er es eben Ihrer oder des Herrn Grafen Entſcheidung 
überlaſſen, ob nicht wirklich die Gräfin Thekla das Ding ver⸗ 
loren hatte.“ 

Die Baroneſſe winkte der Uebereifrigen zu ſchweigen. Der 
ganze Auftritt war ihr ärgerlich; ſie wollte jetzt gerade an etwas 
Anderes denken. 

„Gut, gut alſo,“ ſagte ſie kühl und legte das kleine Herz auf 
den Schreibtiſchaufſatz. „Ich werde Ihren Wunſch erfüllen. — 
Fragen Sie nächſter Tage darnach an.“ f 

Die Geſte, mit der ſie dieſe Worte begleitete, machte es 
Nazi unmöglich, noch eine Silbe vorzubringen. Es blieb ihm 
nichts Anderes übrig, als ſich mit einem devoten Kratzfuß zu 
bedanken und zu empfehlen. Der Blick aber, mit dem er von 
Wetti Abſchied nahm, war einfach unbeſchreiblic h. 

Als er gegangen war, wagte Wetti noch einmal einen diplo⸗ 
matischen Kniff, ſich des begehrten Verloks zu bemächtigen, um 
ihre Forſchungen daran fortzuſetzen. Sie war ja dabei gerade 
in dem Augenblicke unterbrochen worden, in welchem ſie auf eine 
intereſſante Spur gekommen zu ſein glaubte. 

„Bitte um Entſchuldigung, gnädiges Fräulein! Soll 
I m das Ding dort gleich zum Herrn Grafen Degenftein 
ragen 

Adele warf unmuthig den Kopf zurück, griff aber doch wieder 
nach dem allzuviel beſprochenen Gegenſtande. 

„Ja, was weiß ich! Was redete der Burſche überhaupt für 
ungereimtes Zeug; ich habe garnicht recht darauf hingehört. — 
Wie ſagte er, will er auf den Gedanken gekommen ſein, daß 
dieſe Quincaillerie einſt meiner Freundin Thekla gehört 
habe?“ 


Wetti wies noch einmul auf das Portrait hin. Adele 
verglich nun das Berlok in ihrer Hand mit dem auf dem 
Gemälde. ab 

„Ja, es iſt nicht unmöglich, daß es daſſelbe Anhängſel if, das 
ich da auf der Leinwand konterfeit habe. Aber ich erinnere mich 
nicht mehr daran. Genau hab' ich mir's jedenfalls auch damals 
nicht angeſehen; ich 
ſchließlich könnte der Juwelier doch mehrere Exemplare deſſelben 


malte eben, was ich vor mir ſah. Und 


Ueber die geplanten Gehaltsaufbeſſerungen 
für die höheren Beamten hört die „Nat. Ztg.“ ferner, 
daß das berechtigte Verlangen nach einer Steigerung des Anfangs⸗ 
gehaltes der Richter erfüllt werden ſoll. Die Erhöhung der 
jetzigen Beſoldungen der Richter erſter Inſtanz (Amts- und 
Landrichter) von 2400 - 6000 Mark ſoll auf 30006600 Mark 
erfolgen. Eine Erhöhung des Anfangsgehaltes ſcheint nur für 
die Richter vorgeſchlagen zu werden, für die ſie allerdings auch 
ganz beſonders nothwendig iſt. Ferner verlautet, daß das Gehalt 
der Regierungspräſidenten von 11 400 auf 12 000 Mk. unter 
Einführung einer Ortszulage erhöht werden ſoll, welche je nach 
dem Umfang des Regierungsbezirks und der Größe der Hauptſtadt 
deſſelben 1000, 2000 oder 3000 Mt. betragen würde. 

Eine Vertrauensmännerverſammlung der National 
liberalen in Eiſenach hat beſchloſſen, dem Delegirten⸗ 
tage eine Reſolution zu unterbreiten, in der u. A. der Erwartung 
Ausdruck gegeben wird, daß die nationalliberale Reichstags⸗ 
fraktion mit aller Entſchiedenheit darauf hinwirken werde, daß 
ein auf liberaler Grundlage ruhendes Reichsvereinsgeſetz ſchleu⸗ 
nigſt zu Stande komme. Ferner wird der Wunſch und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die nationalliberale Partei den 
übermäßigen Penſionirungen von Militärperſonen in Zukunft 
nach Möglicheit entgegenarbeite, da die Zahlung der hohen Pen⸗ 
ſionen eine ſchwere Laſt für die Steuerzahler bedeute. 

Die Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb, welche an 
einer von den Sozialdemokraten auf freanzöſiſchem Gebiete 
geplanten Verſammlung theilnehmen wollten, ſind aus Frankreich 
ausgewie ſen worden. Alle Pariſer Blätter mit Ausnahme 
der ſozialiſtiſchen und international gefärbten begrüßen die vom 
Miniſter des Innern Barthou verfügte Ausweiſung mit großer 
Genugthuung. 


Ausland. 


Frankreich. Die 17 Armenier, welche kürzlich aus Konſtantinopel an 
Bord der „Gironde“ nach Marſeille gebracht und in das Gefängniß 
Saint Pierre übergeführt worden waren, haben an den Miniſter de 
Innern ein gemeinſames Schreiben gerichtet, in welchem ſie verlangen, in 
. geſetzt zu werden, da der Sultan ihnen Leben und Freiheit zuge⸗ 
agt habe. 

Spanien. Bei den Generalrathswahlen erhielten die Miniſteriellen eine 
bedeutende Majorität. Während der Wahlen in Barcelona kam es zu 
Streitigkeiten, bei welchen eine Wahlurne zerbrochen wurde und mehrere 
Revolverſchüſſe gewechſelt wurden. Drei Perſonen wurden getödtet. 

Kreta. Die „Daily News“ meldet aus Kanea: Die Nationalver⸗ 
ſammlung hat die Seſſion beendet, nachdem ſie beſchloſſen hatte, eine An⸗ 
leihe von 100 000 Pfund zur Schadloshaltung der ländlichen Bevölkerung 
aufzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Polizeitruppe von 400 Aus⸗ 
ländern für die drei größten Städte zu errichten. 

Türkei. In Konſtantinopel wurden 35 Armenier verhaftet, welche mit 
verſchiedenen Auslandspäſſen verſehen mit der Eiſenbahn angekommen 
waren. — In Stambul wurden in den letzten Tagen wiederholt türkiſche 
Plakate revolutionären Inhalts gefunden. — 2000 Mann Beſatzungs⸗ 
truppen des Pildiz⸗Kiosk find mit Mauſergewehren und der dazu gehörigen 
Munition ausgerüſtet worden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Dt. Eylau, 7. September. Wie bereits gemeldet, hat in Sa mp⸗ 
lawa ein größeres Feuer gewüthet. Es find auf dem dortigen Ritter⸗ 
gute des Herrn v. d. Meden 3 große Scheunen und ein Kuhftall vollſtändig 
niedergebrannt. Ein bedeutender Schaden an Vieh und ſonſtigem 
Inventar iſt erwachſen. Gegen 40 Stück Rindvieh, die zum Verkauf 
bereit ſtanden, ſind in den Flammen umgekommen. 

— Strasburg, 5. September. In der vergangenen Nacht gegen 1½ 
Uhr brach in der Remiſe des Wagenbauers Mieczkowski von hier auf bis⸗ 
her unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches bald das daran ſtoßende 
Wohngebäude nebſt Schmiede mitergriff. Sämmtliche Gebäude, die nur aus 
Fachwerk und Bretterverſchlägen beſtanden, ſind total abgebrannt. Drei 
Familien ſind obdachlos geworden. Erſt gegen 5 Uhr Morgens wurde man 
Herr des Feuers, da auch das Nachbargrundſtück des Rentiers Sintarra 
bereis vom Feuer ergriffen war. 

— Culm, 7. September. Am 19. d. Mts. findet ein Kreistag 
ſtatt, auf welchem u. A. über folgende Vorlagen Beſchluß gefaßt werden 
ſoll: 1. Ueber die unentgeltliche Hergabe des Terrains zum Bau einer 
Eiſenbahn von Culm nach Unislaw und ob noch ein baarer Zuſchuß zu 
den Baukoſten ſeitens des Kreiſes bewilligt werden ſoll. 2. Ueber den 
Antrag des Curatoriums der Kreis⸗Spaxkaſſe, den Zinsfuß der Sparein⸗ 
lagen, die gegenwärtig bis zum Betrage von 1000 Mark mit 3%, Prozent 
und, inſoweit als ſie den Betrag von 1000 Mart überſteigen, mit 3 Proz. 
verzinſt werden, gleichmäßig auf 3 Prozent feſtzuſetzen. 

Stuhm, 7. September. Geſtern mit dem 101/⸗Uhr⸗Zuge traf der 
Generalſuperintendent Dr. Döblin zur Ein weihung der erneu⸗ 
erten evangeliſchen Kirche hier ein. Um 11 Uhr wurde die 
Kirche geöffnet. Der Generalſuperintendent hielt die Feſtrede und dankte 
der Gemeinde für die reichen Gaben, die ſie zur Schmückung des Gottes⸗ 
hauſes hergegeben. Pfarrer Balzer hielt die Predigt und ſprach über den 
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Berloks verkauft haben. — Wie, wann und wo will der Mann es 
übrigens gefunden haben?“ 

Wetti konnte darüber keine ausreichende Antwort geben — 
oder ſie verſchwieg vielmehr das Flüchtige, was ſie davon gehört 
hatte; es galt ihr ja, einen Vorwand zur eingehenden Unter⸗ 
ſuchung des „blauen Herzens“ zu finden, das ihren Geiſt ſo 
intenſiv beſchäftigte. 

„Wirklich, es iſt ſchade, daß wir den Burſchen nicht gleich 
um das Nähere gefragt haben. Aber — vielleicht hätte das Ding 
einen — Inhalt, aus dem man irgendwie — auf die Verluſt⸗ 
trägerin ſchließen könnte...“ 

„Den müßte der Mann doch längſt ſchon ſelber entdeckt 
haben...“ 

„Verzeihung!“ kicherte die Kleine, mit ihrer Schürze 
tändelnd. „Er behauptete, das Herz ſei maſſiv. Aber er iſt 
ein bischen dumm — und die Männer verſtehn ſich überhaupt 
nicht viel auf derlei Sächelchen. Es könnte ja einen ganz be⸗ 
ſonderen Verſchluß haben. Und mir war's vorhin gerade, als 
wär' ich auf dem Weg zur Entdeckung eines ſolchen geweſen. 
Ich hab' mir nämlich gedacht, ob das kleine Ringel an dem 
Herzel nicht vielleicht jo — herauszudrehen wär'. Ich hab' als 
Kind von meiner Firmgodl*) eine kleine Nuß aus Silber 'riegt, 
die hat man auch durch ſo ein Schrauberl an dem einen End' 
aufmachen und auseinanderlegen können.. ..“ 

„Nun, ſo verſuch's!“ lächelte die Baroneſſe und deutete mit 
nachläſſiger Geberde auf den Schreibtiſch. 

Wetti ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Sie nahm das 
Ding auf und drehte die in eine Schraube auslaufende Oeſe, die 
ſie vorhin mittels einer als Kurbel durchgeſteckten Haarnadel 
ſchon in Bewegung geſetzt hatte, vollends heraus. Noch blieb 
das Herz feſt. Aber als es Wetti zwiſchen Daumen und Zeige⸗ 
finger rieb, ſiehe — da ſchob es ſich in zwei Hälften auseinander. 
Die beiden Theile waren durch einen inneren Falz aneinander 
gefügt geweſen, und die äußere Perlenumrahmung hatte die Fugen 
verdeckt. Innen ließen dieſe zwei Hälften gemeinſam eine Höhlung 
frei, in welcher allenfalls eine kleine Erbſe Platz gehabt hätte; 
im Uebrigen war das Herz dennoch immer ſchwer genug, daß 
man es für „maſſiv“ hätte halten können. 

Es war ein kleines, weißes Etwas, das aus der Höhlung 
herausfiel auf den Teppich. Wetti bückte ſich und hob es 
triumphierend auf. 


) Firm⸗Pathin. 
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Bau der Kirche, der heute vor achtzig Jahren mit der u 


begonnen worden. Am 18. Oktober 1818 ſei die Einweihung erjolgt- 
Nachmittags 5 Uhr fand eine Nachfeier in der Kirche ſtatt. Pfarrer 
Heintke aus Rehhof hielt die Predigt und der Generalſuperintendent ſprach 
über das Wirken des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. — Der Neubau des Po ſt⸗ 
Gebäudes iſt ſoweit vorgeſchritten, daß geſtern die Richtung des Dach⸗ 
ſtuhles erfolgen konnte. 

— Elbing, 7. September. Von der hieſigen ſtädtiſchen Feuer 
Societät find pro 1895 gezahlt worden: an Brandentſchädigungen in 
10 Fällen zuſammen 1011 Mark, an Verwaltungskoſten 6779 Mk. An 
Beiträgen (½, ', % und 1 pro Mille in den 4 Klaſſen) wurden aufge⸗ 
bracht 6463 Mark. Die nicht verwendeten Zinſen im Betrage von 7467 
Mark wurden dem Reſervefonds zugeführt, welcher ſich hierdurch auf 
215996 Mk. erhöht’ 

— Aus Oſtpreußen, 7. September. Zu der neulich erwähnten Be⸗ 
kanntmachung im Amtsblatte der Regierung zu Gumbinnen, nach welcher 
der Kaiſer in der 15 vom 20. September bis 7. Oktober zur Roth⸗ 
wildjagd auf Jagdſchloß Rominten weilen würde, bemerkt die 
offiziöje „Pr.⸗Litt. Ztg.“: Die betreffende Bekanntmachung wurde vor 
Jahren erlaſſen und wird alljährlich erneuert; fie giebt aber 
keine Sicherheit in Betreff der Ankunft und Abfahrt Sr. Majeftät. 

— Inſterburg, 7. September. Wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung wurde der Direktor am hieſigen Schlachthofe, Braun, 
verhaftet. 

g — Memel, 6. September. Die feierliche Grund ſteinle gung 
für das Kaiſerdenkmal hat bereits ſtattgefunden. Sie hielt ſich im 
engſten Rahmen. Der Denkmalsplan, ſowie die Magiſtratsgebäude waren 
geflaggt; Publikum war nur wenig erſchienen, da die Stunde der Grund⸗ 
ſteinlegung nicht bekannt war. In die Sockel⸗Umrahmung wurde eine 
kupferne Kapſel eingelaſſen, die außer ſtatiſtiſchen Angaben, Münzen und 
den heutigen Nummern der beiden hieſigen Tageszeitungen eine Urkunde 
enthielt, die ſowohl eine eingehende Beſchreibung der Feier ſelbſt, wie auch 
eine ausführliche Geſchichte des Denkmals bildet. : 

— Bromberg, 7. September. Die Eröffnung unſeres Stadt» 
theaters wird am 3. Oktober d. Js. erfolgen, da bis dahin der Bau 
und die Ausſtattung unſeres neuen Muſentempels fertig geſtellt ſein muß. 
Bekanntlich gewährt der Kaiſer für die Unterhaltung des Theaters eine 
jährliche Beihilfe von 10 000 Mark, und dies iſt auch wohl der Grund ges 
weſen, weshalb der Magiſtrat den Kaiſer gebeten hat, der Eröffnung des 
Theaters beizuwohnen. Jetzt iſt ein Antwortſchreiben hier eingegangen, 
nach welchem der Kaiſer wegen der bereits anderweitig getroffenen Reiſe⸗ 
dispoſitionen, welche nicht abgeändert werden können, nicht nach Bromberg 
kommen kann. 


Lokales. ö 
Thorn, 8. September 1896. 

[General v. Hahnke.] Ueber den Stammbaum des 
jetzt ſo viel genannten Generals v. Hahnke theilt der „Vorwärts“ 
mit: Sein Großvater war Pfefferkuchenfabrikant in Thorn, 
der Vater erſt Geſelle in dieſem Geſchäft, dann in den Freiheits⸗ 
kriegen Soldat und endlich Lieutenant und wurde als Erzieher 
im Kadettenhauſe zu Berlin als Major geadelt. 

— [Perſonalien]. Der herzoglich ſachſen⸗altenburgiſche 
Oberförſter Laſchke in Wudek iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen Domäne Bohle bei Schönlanke 
verſetzt worden. 

— [Der neuſtädtiſche Kirchenchor] hatte auch in dieſem 
Jahre einen Ausflug per Leiterwagen arrangirt, der am letzten 
Sonntag ſtattfand und Lulkau zum Ziele hatte. Trotzdem das 
Wetter nicht gerade hervorragend war, kehrten doch alle Theil⸗ 
nehmer in hohem Maße befriedigt von dem Ausfluge heim. 

[Tur nausflug.] Die Frauenabtheilung des hieſigen 
Turnvereins machte geſtern unter Führung von Frau Oberbürger- 
meiſter Dr. Kohli und Herrn Profeſſor Boeth ke einen Ausflug 
nach dem Schießplatz. Dort wurde im Gaſthof „Zum 
Hohenzollern“ eingekehrt, wo in dem hübſch geſchmückten Park 
nach einer leiblichen Stärkung allerlei Turnübungen abgehalten 
wurden. Erft in ſpäter Abendſtunde wurde der Nuamacſch über 
die Eiſenbahnbrücke angetreten. 

TlGauturnen.] Das Programm für das Gauturnen 
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des Ober- Weichſelgaues am 13. September iſt nunmehr end⸗ 


giltig feſtgeſetzt. Für das Feſt iſt der Viktoria ⸗ Garten gewählt 
und findet das Turnen auf der Wieſe, das Concert, für welches 
die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments gewonnen iſt, im 
Garten ſtatt; im Falle ungünſtiger Witterung werden die Ver⸗ 
anſtaltungen im Saale abgehalten. Vormittags finden ſtatt: 
9—11 Uhr Kampfrichterſitzung, 11—1½ Uhr Vereins- Wett: 
turnen, darauf gemeinſchaftliches Mittageſſen. Nachmittags um 
4 Uhr beginnt das Schauturnen, welches aus Freiübungen, 
Riegenturnen, Vorführungen der einzelnen Vereine und Kür⸗ 
turnen beſteht. Abends folgt ein Reigen und Verkündigung der 
ſiegenden Riegen. Um den Zuſchauern eine beſſere Ue berſicht 
über das Turnen zu gewähren, ſind Bänke anphithea traliſch 
aufgeſchlagen. Das Entree beträgt Nachmittags 30 Pf.; zu dem 
Vereins⸗Wettturnen hat Jedermann ohne Entree Zutritt. 


„Ah! Hab ich's nicht gejagt? Da ſehen die Baroneſſe! — 
Das iſt — wahrhaftig! ein Papier, fein zuſammengedreht. Darf 
ich's aufmachen?“ 

Adele ſchüttelte den Kopf und nahm ihr ſowohl die emaillierte 
Goldkapſel als auch das Papierröllchen ab. 

„Es wäre wohl indiskret, dies zu unterſuchen, nachdem es 
der Mann, der vorläufig doch als der Eigenthümer diejes Gegen⸗ 
ſtandes betrachtet werden muß, noch nicht gethan hat.“ 

„Aber bitte,“ wagte die Neugierige zu erinnern, „man 
kann ſich doch wenigſtens davon überzeugen, ob wirklich 
was dran iſt — vielleicht if es nur ein leeres Papier. 
ein Pfrofpen. ... Und auf der anderen Seite — wenn ſich 
doch herausſtellen ſollte, daß es etwas ißt, das von der ſeligen 
Frau Gräſin herrührt, dann braucht der Bediente doch auch nicht 
grad’ in bie Heimlichkeiten der Dame hineinzugucken.“ 

Das war nicht übel argumentiert. Adele ergriff nach kurzem 
Zögern wieder die Papterſcheere, um mit einer Spitze derſelben 
das winzige weiße Röllchen ſorgfältig zu öffnen. Es entpuppte 
ſich nun der ſchmale Streifen als ein zweimal zuſammengefaltetes 
Papier und weiterhin als ein Blättchen im Umfung von etwa 
fünf Centimetern im Quadrat. 

Adele ſtutzte beim Anblick der eng aneinandergereihten 
Zeilen, mit denen die eine Seite des Papieres bekritzelt war. 
Sie mutze es dicht an die Augen bringen. um leſen zu können. 

Während es geſchah, verbreitete ſich der Ausdruck hoher 
Ueberraſchung über ihr ſchönes Geſicht. 

Wetti hatte Mühe; an ſich zu halten; man hätte meinen 
können, ſie wollte das Papier in der Hand der Gebieterin durch 
ihre Feueraugen in Flammen ſetzen. Der ſchwere Seufzer, mit 
dem ſich dann ihr zurückgedrängter Athem Luft machte, ſcheuchte 
die Baroneſſe aus ihrem Nachdenken auf. 

„Ja,“ ſagte ſie, den Kopf erhebend, mit ruhiger, klarer 
N * Medaillon hat wirklich der Gräfin Thekla gehört.“ 


. 

Die große Frage, die fi nach dieſem Staunensruf auf 
dem erhitzten Geſichtchen der Zofe malte, fand aber keine Be⸗ 
antwortung. e 

Ich werde es dem Grafen noch heute zurüdftellen,“ warf 
die Baroneſſe kurz hin. „ kannſt Du dem Lakaien des 
Attahes jagen, wenn er nachfragt.“ 

Damit ſchloß Adele das zerlegte Berlok mitſammt dem 
kleinen Zettel in ein beſonderes Fach ihres Schreibtiſches 
— und Wetti mußte abziehen, verzehrende Wißbegierde im 
Buſen. f Fortſetzung folgt.) 
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U [Ein Gartenfeſt] findet morgen, Mittwoch, Abend im 
Victoria⸗Garten ſtatt, beſtehend in Concert der Pioniercapelle 
unter Leitung des Herrn Kegel, Illumination des Gartens und 
Theateraufführungen — letztere im Saale. Näheres iſt aus dem 
Anzeigentheil erſichtlich. 
— [Merzte-Berfammlung) Der Bezirksverein 
Marienwerder des deutſchen Aerztevereins, der im ver⸗ 
gangenen Sommer hier in Thorn eine Verſammlung hatte, tagte 
am letzten Sonntag in Graudenz. Die Herren verſammelten 
ſich Vormittags 10 Uhr im Zentralhotel, von wo aus nach dem 
Schlachthöfe gefahren wurde, welchen die Herren unter 
Führung des Herrn Schlachthofinſpektors Uhl einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. Der Beſichtigung wohnte auch Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt bei. Gegen 1 Uhr, nachdem man in⸗ 
zwiſchen noch eine kurze Fahrt durch die Stadt und die Plantage 
unternommen hatte, begann dann die Sitzung im Saale des 
„Schwarzen Adler.“ Nachdem der Vorſitzende des Vereins, 
Reg.⸗Med.⸗Rath Dr. Barnick⸗ Marienwerder die Anweſenden 
begrüßt, einen Bericht über das vergangene Jahr gegeben und 
auf die wahrſcheinliche Löſung der den ganzen Aerzteſtand ſeit 
Jahren tief bewegenden Fragen hingewieſen hatte, gab Kreis- 
phyfikus Dr. Wodtke Thorn ein eingehendes Referat über 
die diesjährigen Verhandlungen des deutſchen Aerztevereinsbundes 
zu Nürnberg, an welchem er als Delegirter theilgenommen hat. 
Darauf hielt Herr Dr. Wodtke einen Vortrag über die vom 
Miniſter geplante Einrichtung ärztlicher Ehrengerichte und über 
die Standesordnung. Nachdem ſodann die Kandidaten für die 
in nächſter Zeit neu zu errichtende Weſtpreußiſche Aerztekammer 
aufgeſtellt worden waren, hielt zum Schluß Herr Dr. Lingnau⸗ 
Graudenz einen Vortrag über die Verhütung der Augenentzündung 
der Neugeborenen. Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde 
Culmſee gewählt. 8 
Für die „Iltis“, Hinterbliebenen.) 

Das Centralkomitee vom Rothen Kreuz hat bekanntlich die 
Veranſtaltung von Sammlungen in Anregung gebracht, deren 
Ergebniß den Hinterbliebenen der mit S. 5. inn 
Verunglückten zufließen ſoll. Beträge werden auch von dem 
Rendanten der Kreis ⸗Kommunalkaſſe hierſelbſt entgegen⸗ 
genommen. 

[Für die Prüfung der Thierärzte,] welche 
das Fähigkeitszeugniß zur Anſtellung als beamtete Thierärzte 
im Preußen zu erwerben beabſichtigen, tritt am 1. Januar 1897 
ein neues Regulativ in Kraft. 

— [Regierungs- und Kreisjecretäre]. Durch die 
vom 1. April d. Js. ab erfolgte Vereinigung der Bureaubeamten⸗ 
ſtellen 1. und 2. Klnſſe bei den Provinzial⸗ und Localbehörden 
zu einer Beſoldungsklaſſe iſt in der den Regierungspräſidenten 
ſchon bisher zugeſtandenen Befugniß, bei den ihnen unterſtellten 
Regierungen den im dienſtlichen Intereſſe gebotenen Austauſch 
von Regierungsjecretären mit Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhaltern 
ſelſſtſtändig anzuordnen, eine Aenderung nicht eingetreten. — Nach⸗ 
dem die Kreis ſecretäre mit den Regierungsſecretären und den 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhaltern durch entſprechende Aende⸗ 
rungen der Dienſtaltersſtufen⸗Ordnung in der Beſoldung gleich⸗ 
geſtellt worden, find die Regierungspräſidenten auch ermächtigt, 
Kreis ſecretäre in die Stellen von Regierungsſecretären oder Buch⸗ 
haltern, ſowie Regierungsſecretäre und Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 

Buchhalter in Kreisſecretärſtellen innerhalb des Negierungsbezirks 
ſelbſtſtändig zu verſetzen, ſofern dieſe Maßnahme im dienſtlichen 
Intereſſe für angezeigt zu erachten iſt. 
Tyeologen⸗ Prüfungen.] Am 19. d. Mts. 
deginnen vor der Prüungskommiſſion des königl. Conſiſtoriums 
Dee die theologiſchen Prüfungen. Zum Examen pro 
— 2 ſich 9 und zum Examen pro 
= [Der Winterfahrplan der Eiſenbahndirektion 
Bromberg zeigt folgende bemerkenswerthe Aenderung gegen 
den Sommerfahrplan: Perſonenzug 63 fährt von Charlottenburg 
1 Stunde 13 Minuten ſpäter ab (bisher 10.10, jetzt 11.23) und 
kommt 29 Minuten ſpäter in Schneidemühl an (bisher 6.14, 
jetzt 6,43). Der bisherige längere Aufenthalt in Straußberg, 
en die Ueberholung durch den Schnellzug 3 verurſachte, 
ällt weg. 

— [Schneidemühler Pferdelotterie.] Der 
Minifter des Innern hat dem geſchäftsführenden Ausſchuß für 
den Luxuspferdemarkt zu Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, 
die bei Gelegenheit des in dieſem Jahre ſtattfindenden 
Marktes in Ausſicht genommene und bereits genehmigte 
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit: und 
Fahrgeräthen etc. erſt im Frühjahr nächſten Jahres zu ver⸗ 
anſtalten. 5 

+ Zur Ausführung des Geſetzes über die Unter⸗ 
ſtützung der Angehörigen] von zu Friedensübungen ein⸗ 
gezogenen Mannſchaften ſind die mehrfach entſtandenen Zweifel 
darüber, von welchem Tage ab das Recht auf Unterſtützung 
beginnt, regierungsſeitig d hin entſchieden worden, daß die Unter⸗ 
ſtützungen auch für die Tage zu gewähren ſind, an welchen die 
Einberufenen den Weg zum Geſtellungsorte, ſowie für die Tage, 
an welchen die Mannſchaften den Weg zum Heimathsorte zurück 
legen. Bei Nichteinſtellung oder vorzeitiger Entlaſſung des Ein⸗ 
berufenen iſt die Unterſtützung nur für diejenigen Tage (einſchließlich 
der vorſchriftsmäßigen Marſchtage) zu gewähren, an welchen der 
Einberufene ſeiner bürgerlichen Beſchäftigung durch die Einberufung 
thatſächlich entzogen iſt. Ebenſo iſt bei den Mannſchaften zu 
verfahren, die in Berückſichtigung einer Reclamation nicht zur 
Einſtellung gelangt find. Auch für den Fall freiwilliger Ableiſtung 
kann die Familie Gewährung der geſetzlichen Unterſtützung 
beanſpruchen. 

— [Der Abb ruchl des Vorbaues an der Apotheke in der Breite⸗ 
ſtraße, Ecke der Baderſtraße, iſt heute beendet, und es finden jetzt noch die 
ufräumungsarbeiten und die Herſtellung des nothwendigen Mauerwerkes 
und des Abpupes ſtatt. 5 
— [Schwurgericht in Thorn) Für die am 28. d. M. unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Geheimen Juſtizraths Wor⸗ 
zewski beginnende Sitzungsperiode find folgende Herren als Geſchworene 
Sisgelooſt worden: Gutsverwalter Anton von Kraſchewski⸗Adl. Kruszyn, 
Vagadtrath Adolf Keelch⸗Thorn, Bankier Louis Hirſchberg⸗Culm, Rütterguts⸗ 
ber von Donimirsti⸗Liſſomip, erg Adolf Langſch⸗Renezkau, 
Goruereibeſitzer Robert Schulz⸗Neumark, Gutsbeſitzer Franz Boldt⸗Groß⸗ 
Larne benden, Seer oberer Karen. 29, [por bie verlet 
Kauſteſher Goedecke - Saltenftein, Adminiſtrator Fritz Heinrich = Ben — 
Vutzbeſthn Karl eee 3 eee Are) Pen 
Stragbubg, * 9 ben Ee Beiper Sriedrich 
Funglaß⸗Borowno, Juſtizrath Trommer⸗ Strasburg, Amtsrath Guſtav⸗ 
oublte ⸗Unislaw, Telegraphendirektor Carl Dous⸗ Thorn, Diſtrikts⸗ 
rien Nariug a. D. Wilhelm Pfeiffer-THorn, Gutsbeſizer Max Sperling⸗ 
— Gutsbeſizer Ferdinand Liedtke⸗Kompanie, Gutsverwalter 
n owo, Profeſſor Friedrich Borowskl⸗Culm, Beſitzer 
Rittergutgpefige Juli er‘ = Oymnaſial⸗Profeſſor Carl Krüger⸗Strasburg, 
Pniewitten. alzer⸗Grodziczuo, Gutsbeſitzer Leonard Sindowski⸗ 


— 


vt Ein Zwanzig markſtü ch wurde geſtern gegen Mittag 
Genen Herrn in der Seht 1 und ze fiel das 
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wenig auch na ngerem en in dem nichts 
er als wohlriechenden Kanalſchlamme das Goldſtück zu Tage förderten. 


Der Eigenthümer des wiedergef undenen Goldſtückes belohnte die Arbeiter 
mit einer Mark. 

Unfall.] Auf der Rückfahrt von Zlotterie hatte geſtern Nach⸗ 
mittag der dem Ankerverein gehörende Dampfer „Adler“ das Unglück, 
auf einen Stein aufzufahren, wobei ihm die Schraube abgeſchlageu wurde. 
Der Dampfer ließ ſich nach dem Unfall nach Thorn treiben, wo er vom 
Krahn unterhalb der Weichſel gehoben und mit einer neuen Schraube ver⸗ 
ſehen wurde. 


+ [Ueber den Stand des Flößer⸗Streiks! erfährt das 
„Bromb. Tabl.“ von zuverläſſiger Seite, daß die Meldung, die Flößer in 
Schulitz und Brahnau hätten ſich den ſtreikenden Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes der Flößer des Netzediſtrikts angeſchloſſen, unrichtig iſt. Es ſtreiken 
nur die Flößer in Weißenhöhe für die Strecke Weißenhöhe⸗Glietzen. Auf 
der ganzen Strecke Weichſel⸗Brahe, Bromberger Kanal und untere Netze bis 
Weißenhöhe iſt der Betrieb in vollem Gange; er hat bisher keinerlei 
Unterbrechungen erfahren und wird auch ungeſtört fortgeführt. Auch werden 
die Hölzer aus dem Hafen Brahemünde und von der Weichſel in dieſen 
Hafen regelmäßig befördert, ſo daß den Intereſſenten durch jenen Streik in 
Weißenhöhe zunächſt noch keine Nachtheile entſtanden ſind. 
[Polizeibericht vom 8. September.] Gefunden: 
Ein Lederetui mit zwei Haarbürſten am Altſtädtiſchen Markt. — Ver» 
haftet: Acht Perſonen. 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 7. September.] 
H. Meiſner durch Fiſchmann 4 Traften ſin Polen vermeſſen], Sachſen⸗ 
haus durch Roſiner 1 Traft 938 Kiefern Balken Mauerlatten und Timber, 
329 Eichen Plancons; S. Ellenbogen durch Kohn 11 Traften [in Polen 
vermeſſen]!; M. Polack durch Fuhrmann 9 Traften [in Polen vermejjen] ; 
M. Lew durch Kurlowitz 4 Traften 621 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2700 Kiefern Sleeper, 45 Kiefern einf. Schwellen, 1500 Eichen 
einf. und dopp. Schwellen, 3900 Rundelſen. 


— Podgorz, 7. September. Der Krieger verein Podgorz 
und Umgegend feierte den Tag von Sedan geſtern im Dümler'ſchen 
Garten in Rudak. Kurz nach 2 Uhr Nachmittags ſetzte ſich der Zug der 
Krieger vom Trenkel'ſchen Lokale aus, die Kapelle des 15. Fußartillerie⸗ 
Regiments an der Spitze in Bewegung, und in etwa 30 Minuten war der 
Feſtgarten, velcher reich mit Fahnen geziert war, erreicht. Dort ange⸗ 
kommen, entwickelte ſich recht bald ein reges Leben. Herr Hauptmann 
a. D. Krüger hielt eine markige Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Leider ſtellte ſich nun bald Regen ein, der den weiteren 
Verlauf des Feſtes ſehr beeinträchtigte. — Das hieſige Po ſt amt iſt von 
nun an, da der Verkehr in Folge des Wegzuges der Truppen vom hieſigen 
Schießplatz ein geringerer geworden iſt, Vormittags nur von 8 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr für Poſt⸗ und Telegraphenverkehr ge⸗ 
öffnet. — Eine Lokal⸗Lehrer⸗Konfer enz fand heute Nachmittag 
im evangeliſchen Schulhauſe ſtatt. — Ein Termin behufs Feſtſtellung 
der etwa entſtandenen Schäden, welche den am Schießplatz wohnenden Be⸗ 
ſitzern in Folge des Schießens entſtanden ſein konnten, fand heute im Hotel 
Kaiſerhof am Schießplatz ſtatt. Diejenigen Perſonen, welche glaubhaft nach⸗ 
weiſen, daß ihren Häuſern durch die Erſchütterung beim Schießen that⸗ 
ſächlich Schäden zugefügt worden find werden, wie der „P. A.“ mittheilt, ſeitens 
der Schießplatzverwaltung anſehnliche Entſchädigungen erhalten. — Herr 
Theaterdirektor Berthold aus Thorn beabſichtigt, im Laufe des Winters 
im Saale des Herrn Trenkel eine Reihe von Vorſtellungen zu geben, wenn 
vorher dreißig Dutzend Billets (dä Dutzend 10 Mk.) un tergebracht werden. 
Herr Trenkel, der den Vertrieb der Billets übernommen hat, hat ſchon jetzt 
die 30 Dutzend untergebracht. Die erſte Vorſtellung wird vorausſichtlich 
am 3. Oktober und dann regelmäßig wöchentlich 1 bis 2 Mal eine Vor⸗ 
ſtellung ſtattfinden. 
— Culmſee, 7. September. Zufolge Auslaſſung höheren Orts 
ſind die Gebäude der hieſigen Schulen unzureichend und genügen dieſelben 
den nothwendigen hygieniſchen Anforderungen nur theilweiſe, es ſei des⸗ 
halb ein Umbau oder wenigſtens ein Erweiterungsbau erforderlich. Die 
hieſige Stadtvertretung ſprach ſich demzufolge für den Neubau eines 
Schulh auſes aus, jedoch nur unter der Bedingung, wenn die Re⸗ 
ierung zu den Koſten eines derartigen Baues eine Beihülfe aus Staats⸗ 
mitteln gewähren würde. Die dieſerhalb bei der Regierung gemachte Ein⸗ 
gabe ift jedoch abgelehnt worden, da die Beihülfen aus Staatsmitteln 
ereits jür mehrere Jahre für Schulbauten in Schulverbänden, die finanziell 
weit ungünſtiger wie Culmſee ſtehen, in Anſpruch genommen werden müſſen. 
Trotzdem ſoll nun aber doch im Laufe des nächſten Jahres ein 16klaſſiges 
Schulgebäude zur Aufführung kommen und werden die Mittel dazu im 
Wege einer Anleihe beſchaſſt werden. — Im hieſigen Privatkranken⸗ 
hau ſe find im vergangenen Monat Auguſt 14 Perſonen zur ärztlichen 
Behandlung aufgenommen und daraus 12 als geheilt entlaſſen worden. — 
Sum Vorſitzenden der ſtädtiſchen Baudeputation ift nad) freiwilliger 
usſcheidung des Rathsherrn Ulmer der Zimmermeiſter und Rathsherr 
pen Baejell ernannt worden. Dleſe Deputation hielt heute eine 
itzung ab, in welcher u. a. auch die Genehmigung zur Vergrößerung der 
Gebr. Pichertſchen Dachpappenfabrik ertheilt wurde. — Die hieſige 
Dampfbäckerei der Molkereigenoſſenſchaft macht ein gutes Geſchäft, 
was wohl daraus herrorgeht, daß bei Inbetriebſetzung derſelben nur drei 
Geſellen beſchäftigt wurden, während jetzt ſchon ſechs, drei derheirathete und 
drei unverheirathete, eingeſtellt worden ſind. Auch ſoll in Kürze ein zweiter 
Am Sonnabend hielt der Lehrer⸗ 
In derſelben 


Backofen aufgeſtellt werden. 
erein im Lokale des Herrn Deuble eine Sitzung ab. 
ſprach Lehrer Polaszek über das Thema: „Erziehung und Unterricht 
der chineſiſchen Kinder.“ Zu Delegirten für die diesjährige Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung wurden gewählt die Herren Winkler⸗Eliſenau und 
Wicher⸗Culmſee und zu deren Vertretern die Herren Ozga⸗Culmſee und 
Dahlke⸗Eliſenau. Die Verſammfung hat beſchloſſen, den § 4 des Statuts, 
nach dem auch Nichtlehrer aufnahmefähig ſind, in Anwendung zu bringen. 
Der Verein beabſichtigt am 14. November im Saale der Villa nova ein 
Vergnügen zu veranſtalten. Zur Vorbereitung des Feſtes wählte man eine 
aus fünf Herren beſtehende Kommiſſion. Am 3. Oktober d. Js. wird 
die vereinigte Hol zarbeiter⸗In nung als Stellmacher⸗, Böttcher⸗ 
Tiſchler u. ſ. w. ihr diesjähriges Quartal im Geſellſchaftsgarten des Herrn 
von Preetzmann abhalten. Am Sonntag fand im Saale der Villa 
nova der monatliche Apell des Krieger vereins, verbunden mit 
einer Sedanfe ier, ſtatt, zu dem ca. 50 Kameraden und einige Gäſte 
er ſchienen waren. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter und Premierlieutenant 
Hartwich eröffnete den Apell mit einer kernigen Anſprache, die in ein Hoch 
auf den Kaiſer ausklang. Hierauf hielt Kamerad Schriftführer Polaszek 
die Feſtrede, in welcher er in ausführlicher Weiſe die Gründe anführte, die 


uns veranlaſſen, den Sedantag als einen großen Nationalfeſttag zu feiern. 
Beim Geſange patriotiſcher Lieder nahm das Feſt, das den Charakter eines 
echten Kriegerfeſtes hatte, den angenehmſten Verlauf. Der katho⸗ 
liſche Lehrerverein bielt in der Schule eine Sitzung ab; Lehrer 
Donderski⸗Kuczwally hielt einen Vortrag über das Leben der Bienen. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 7. September. Daß die 
neuen Goldmünzen ſich beim Publikum keiner beſonderen Be⸗ 
liebtheit erfrenen, iſt bereits mitgetheilt worden. Neuerdings ſind zahl⸗ 
reiche Goldmünzen von Kaufleuten nicht abgenommen worden, weil ſie 
keinen Klang haben. Die Unterſuchung ergab, daß alle ſolche Münzen echt 
ſind; ihre Prägung iſt nur nicht ſorgfältig genug erfolgt. Es ſoll ſich zu⸗ 
meiſt um ſolche Stücke handeln, die in der franzöſiſchen Münze hergeſtellt 
ind. — Wegen zahlreicher Unred lichkeiten bei Beleihung von Ge⸗ 
treide durch die Reichsbank iſt vom Miniſter die weitere Beleihung ein⸗ 
geſtellt bis zur genauen Prüfung aller ſchon verpfändeten Beſtände. 


Vermiſchtes. 


Die feierliche Grundſteinlegung des Deutſchmeiſter⸗ 
Denkmals fand Montag auf dem Deutſchmeiſter⸗Platz in Wien ftatt. 
Der Beſitzer der „Köln. Ztg.“ Auguſt Neven⸗Dumont iſt nach 
vollendetem 64. Lebensjahre geſtorben. 

urch eine Feuersbrunſt iſt das Operntheater in Benton⸗ 
Harbor (Michigan, Nordamerika) zerſtört worden. Elf Feuerwehrleute 
wurden durch einſtürzende Mauern erſchlagen. 

Beim Stiergeſecht in Bajonne (Frankreich) tödtete ein Stier 
den Puntillero. Ein anderer Stier verletzte den Espada Bonarillo ſchwer, 
einen Pikador leicht. 

Zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der verunglückten 
Beſatzung des „Iltis“ hat die Kaijerin von Japan 1000 Yen 
[= 3 Mk.] geſpendet. 8 

Eine Bombe ſchleuderte in London ein Mann gegen das Frei⸗ 
maurergebäude in Weſtminſter Bridge Road. Die Bombe explodirte mit 
großer Gewalt. Es wurde jedoch Niemand verletzt. 

Ein Eiſenbahn⸗ Unglück ie ih in Loſoncz im unga⸗ 
riſchen Komitat Neograd. Dort ſtieß ein dichtbeſetzter Probezug mit zwei 
Laſtwagen zuſammen. Unter den Paſſagieren entſtand eine rieſige Panik; 

ahlreiche Perſonen ſprangen aus den es und zogen ſich ſchwere 
5 zu. Fünf Perſonen, darunter ein Ingenieurbeamter der 
Verkehrs⸗Direktion wurden lebensgefährlich verletzt, zwei Maſchiniſten ge⸗ 
tödtet. An mehreren Perſonen mußten ſchwere Amputationen vollzogen 
werden. 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. September. Das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar traf kurz vor Mitternacht auf der Reiſe von Görlig nach 
Kiel hier ein und ſetzte alsbald die Reife fort. Ein offizieller 
Empfang fand nicht ſtatt. 
Karlsruhe, 7. September. Die Kaiſerin trifft Mittwoch 
Mittag 12 Uhr hier ein, um an den Geburtstagsfeierlichkeiten 
theilzunebmen. Der Großherzog empfing heute die am hieſigen 
Hofe akkredirten Geſandten von Preußen, Sachſen, Schweden 
Norwegen, Belgien, Württemberg, Bayern, Rußland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Großbritannien und Italien ſowie die beſonderen Abge⸗ 
ſandten des Großherzogs von Heſſen und des Herzogs von 
Sachſen-Altenburg, welche die Glückwünſche ihrer Souveräne zum 
Geburtstage des Großherzogs überbrachten. Die Geſandten 
wurden ſpäter auch von der Grorherzogin empfangen. Die 
Kronprinzeſſin von Schweden und Norwegen weilt bereits ſeit 
Sonnabend am hieſigen Hofe. Die Erbgroßherzogin trifft heute 
Abend hier ein. 

Belgrad, 7. September. Nach hier vorliegenden Berichten 
ſtößt die Ausführung der Reform- Irade in Makedonien und 
Alt Serbien auf unüberwindliche Schwierigkeiten. In Make onien 
verhindern die Moslims, in Alt⸗Serbien die Arnauten thatſächlich 
die Einſchreibung von Chriſten in die Lokal⸗Gensdarmerie, die 
nach dem Irade in einem beſtimmten Prozentſatze erfolgen ſoll. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Bajjerftand am 8. September um 6 Uhr früh über Null: 0,72 
Meter. — Lufttemperatur + 8 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Mittwoch, den 9. September: Wolkig, windig, kühl, Strich⸗ 
weiſe Regen. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

e meh die Sn — Ur Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
8. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,80 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | bon nach 
F. Oſinski Kahn Roggen orn⸗Dan 
G. Witt 9 — 5 * 
W. Rohrbeck 1 Weizen Thorn » Berlin. 
Voigt D. „Fortuna“ Güter Danzig⸗Warſchau. 
C. Burſche Kahn 5 


E. Kuley 2 
Marktpreije: f 88 


en, | i | 
Dienſtag. 8. September. — — 10 
„ i — 


Stroh (Richt⸗) . 100 Kue 4 — 4 50[Schleie 1 Kilo 1 — 
ee 21er Icied ee 
artoffelnn. . 50 Kilo 1,80] 2 —[Karauſchen „ —60—80 
Rindfleiſch. . 1 Kilo- 90] 1 —Barſche „ 6080 
ei . .| „ - 90 1120 . „ | 1/20) 1140 
Schweinefleiſchh. „ 1 1½ Karpfen. 
Geräuch. Speck 5 120) 1/40/Barbinen . „ .1-1501—170 
S Sr 1040[Weißſiſche. „ —30.— 50 
Hammelſleiſch „ 90 1 [Puten Stud 3 — 5— 
Butter. „ 160 220 Gänſe. „ 3— 5 — 
Eier. . Schock 220 240 Enten. Paar 150 4 — 
Krebſe. „ | 1301 4 — [Hühner, alte.. Stück 1 20 160 
Aale. . . Kilo 180 2 [„ junge. Paar — 70 150 
Breſſen „ 601 —80(Tauben „ —601— 80 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 

8. 9. 7. 9. a 3 8 9. 7. 9. 
en; Septemb. 147 75 148,.— 

Noten. p. Oassa 217.60 | 217,30 . 
Hal anf Barjgau 20,70 210,0 e . 
. 8 pr. Genes 99,60 99,75 Roggen: loes 117.1 6% 
Preuß. 3½pr. Conſols 104,60 104,00] September 116.25 Kr 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,80 104,80] Hftober 119 75 112 
Pc Ram 1. 5% 1040 10480 male: 14 35 118475 
Achsanl. 3½/ 104, 2 afer: 7 
deln. ee = 55 8 o nente dener f 8 110,75 
oln. Liquidatpföbr. —,— ‚VRüböl: S } “ 
Beitpr, 3 / Bindbr.| 65.20 9,10 Hape, enber | 5070| 50,70 
Disc. Comm Anthetle 213,60 | 213,60 Spiritus 50er: loco] —.— — — 
Oeſterreich. Bankn. 170,50 |170,55| 70er leo. 35.80 3570 
Thor. Stadtanl.3 / % 70er September 30,0 39,60 
Tendenz der Fondsb.] feit. | feit- | 70er Oktober 39,70 39,80 


Wechſel ⸗Discont A’, Lombard Zins fuß für deutſche Staatzs⸗Anl. 
4 %% für andere Effekten 5 


Superphosphat oder Thomasmehl ? 
Bekanntlich hat die landwirthſchaftliche Praxis die bei den Verſuchen 
an den landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen gewonnenen Ergebniſſe, wo⸗ 
nach ſich die waſſerlösliche und citratlösliche Phosphorſäure als gleich wirk⸗ 
ſam und mitbin als gleichwerthig für die Ernährung der Pflanzen erweiſen, 
durchweg beſtätigt. Wenn es alſo im Allgemeinen nicht ſtatthaft iſt, von 
einem Werthunterſchiede bei den genannten Düngern zu ſprechen, ſo giebt 
es doch manche Fälle, ſo z. B. bei der Düngung leichter oder anmooriger, 
wie auch der kalkarmen ſchweren Bodenarten, bei der Wieſendüngung, bei 
der Düngung zu Winterſaaten, und überall, wo es zugleich auf gute Nach⸗ 
wirkung der Phosphorſäure ankommt, in welchen die Thomasſchlacke ent⸗ 
ſchieden den Vorzug verdient. So hat Profeſſor Dr. Märcker bei ſeinen 
Verſuchen, die mehrere Jahre hindurch angeſtellt wurden, gefunden, daß ſich 
die Anfangs energiſche Wirkſamkeit der Superphosphatdüngung bald verlor, 
während bei der citratlösligen Phosphorſäure des Thomasmehl die Nach⸗ 
wirkung in allen Fällen augenſcheinlich zu Tage trat. Da nun zugleich 
von der Thomasſchlacke größere Mengen ohne Nachtheil für die ſpätere 
Wirkung aufgebracht werden können, ſo eignet ſich dieſelbe, wie hier neben⸗ 
bei angeführt werden mag, ganz beſonders gut bei Aula von allen jogen. 
Dauerkulturen, ein Umſtand, welcher beſonders bei Anlage von Luzerne⸗ 
feldern, wie der Anlage langdauernder Futterfelder überhaupt von größter 
Bedeutung iſt. 

Im Allgemeinen können wir alſo die beiden Phosphorſäureformen, 
abgeſehen von den vorgeführten beſonderen Fällen, auf dieſelbe Werthſtufe 
ſtellen. Wie ſteht es nun aber mit dem Preiſe der Phosphorſäure im 
Superphosphat und Thomasmehle? — Des Vergleiches halber nehmen 
wir ein Superphosphat mit 16 Prozent waſſerlöslicher Phosphorſäure zum 
Preiſe von 34 Pfennig pro Kilogramm derſelben, frei Danzig; hier koſtet 
der Doppelzentner Superphosphat 5,44 Mark, Thomasmehl mit 20 Proz. 
Geſammtpbosphorſäure, eine Citratlöslichkeit von 80 Prozent angenommen, 
die durchgängig nicht nur erreicht, ſondern meiſt überſchritten wird; ent⸗ 
Hält alſo ebenfalls 16 Prozent citratlösliche Phosphorſäure, und dürfte 
deshalb der Doppelzentner gleichfalls 5,44 Mark koſten. In Wirklichkeit 
ſtellt ſich der Preis aber bei einem Grundpreis von 23 Pfennig pro Kilogr. 
Geſammtphosphorſäure auf nur 4,60 Mark, wobei das Kilogramm eitrat⸗ 
löslicher Phosphorſäure 28 Pfennig koſtet. Dabei erhalten wir in denſelben 
aber außer den 16 Kilogramm eitratlöslicher Phosphorſäure noch nicht 4 
1 nicht ſofort löslicher, die im Boden aber zweifellos zur Wirk⸗ 
— . ferner noch 48 bis 50 Kilogramm Kalk und 3 bis 4 Kilogr. 
agneſia. 
Der rechnende Landwirth wird alſo ſchon im eigenen Intereſſe durch 
Thomasſchlackenmehl verwenden. — Nun iſt aber der Label nicht blos 
Landwirth, ſondern auch Staatsbürger; als ſolcher hat er ein naheliegen⸗ 
des Intereſſe an der Erhaltung und Steigerung des Geſammtwohlſtandes. 
Und da iſt denn doch nicht 1 5 Acht zu laſſen, daß die Thomasſchlacke in 
Deutſchland gewonnen wird, daß das dafür angelegte Geld im Lande 
bleibt, alſo nicht ins Ausland geht, während für DE zur Superphosphat⸗ 
fabrikation dienenden Rohmaterialien, Schwefelkieſe und Rohphosphate 
leider noch immer recht beträchtliche Summen an das Ausland abgeführt 
werden. Deutſchland iſt kein reiches Land und darf ſich daher nicht ges 
ſtatten, große Summen an das Ausland abzuführen für einen Pflanzen⸗ 
2 — es in Menge und vorzüglicher Beſchaffenheit im eigenen 
an ſitzt. 
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nen gegen Entrichtung von 1.50 Mark 
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Mittwoch, den 9. Sept. 1896 


| ce Siphon-Vier-Verſandt | Vietoria-Theater. 


von Grosses 
Geſtern Abend verſchied nach kurzem a 95 9 Ft Na 
Niger nun Leiden mein lieber Ternſprech⸗Anſchluß Pl 7 10 Fernſprech ⸗Anſchluß Garten- N & 
Mann, unſer guter, Vater u. Groß⸗ Nr. 101. Nr. 101. 8 
vater, der Schuldiener des Königl. )) verbunden mit 
3 THORN, Concert 
Ludwig Kallinowsky Neustädtischer Markt Nr. 11 yon ber gelammten Capelle des Pionier, 
im 71. Lebensjahre. verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar größte 8 een e eee 08 

Die trauernden Hinterbliebenen. Sauberkeit gewähren. kel. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle 
des Altſtädt. evangel. Kirchhofes 
aus, ſtatt. 3819 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 

auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. z en kL- Dr k Un 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 

geliefert und enthalten 5 Liter. 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker und Illumination 
und Podgorz mit des ganzen Gartens.. 


Eulmer Höcherlbräu, . Be 7 055 r ee Mk. 1,50, Im Saal: 
: 7 5 mi ürzenbier „ een, „ 2.00, . 24 2 
8 N 1 Münchener à la Spaten. . „ 2,00, Heimliche Liebe. 
Krieger⸗ Pe, Verein. " ” Exvortbierr ne. „ 2,00, Schwank in 1 Act von Edm. Braune 
) Königsberger (Schönbuch), —— 5 une a af leer Vi 920 Oh U ] b > 
\ a 7 Arend A a lan al are „ 200, N 
Zur Beerdigung des 8 Kameraden Münchener Sager et. „ 2,50, au N skarte 
Kallinowsky tritt der Verein f Ill — » %%% „ EIN „ 260, 
Donnerſtag, den 10. d. Mis, l Kulmbacher Erpoxtbiee . . : 2 22220... „ 250. Schellendaus. 
Nachmittags 3 lihr, 2 5 FTT 5 Schwank in 1 Act von E. Hirthe. 
am Bromberger 25 an. 3823 ET 5 mean rs Na) ebe eee 
Schützenzug mit Patronen. A eburger fang des Concertes 7 Uhr. 
Der Vorstand. S S 


Preise der Plätze: 


varg-NMagazin- uud beerdisungs-Institut Nr e ee 


und Herrn St. v. Kobielski, Breiteſtraße, bis 
5 Uhr auf allen Plätzen 40 Pfg. An der 


Schillerstr. ß, R. P r zybill, Sehillerstr. 0, N PR findet auch das 


Concert im Saale ſtatt. 3816 


—Konfursberfahren | Sauerkohl 


pfiehlt 3817 

In dem Konkursverfahren über das 0 Si 
Vermögen des Kaufmanns F. E. Stange M. Kalkstein v. Oslowski, 
in Schönſee iſt zur Abnahme der Schluß Kaufe und verkaufe: 


rechnung des Verwalters, zur Erhebung Gebrauchte und neue Möbel. 


von Einwendungen gegen das Schluß 5 5 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu J. Skowronski, Srückenſtr. 16. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


berüdficptigenben Forderungen — unden . geutkiowiez, sowie Restaurant Goppernicns, 
aD. Schuimacheritrahe 27. Gothaer Verbrennungssärgen. Neust. Hark 24. 

er die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ = Jeden Mittwoch von 6 
Rüde — und über die Erſtattung Strohhülsen Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- on 6 uhr Abends 
der Auslagen an die Mitglieder des 2 und Metallkränze. Hannov. Kartoffelpuffer. 


Gläubigerausſchuſſes — der Schluß⸗ (Handarbeit) empfiehlt billigſt 


eden 30. September 1896 Michaelis Schwarz, 
en „entember Kosten (Poſen). (3532) 
Vormittags 10 Uhr JJC 
ö : Empfehle mich zur Anfertigung 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ feiner 
gelt Anden J Setenber 1800 Herrengarderobbe . .. 
Thorn, den 3. September g a 
0 Wollermann, (38 aus eigenen va be Stoffen, 0 Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts.] wirklich außerordentlich billigen Preiſen. zur prompten Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung 
t Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaß gegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag, den 11. Geptember er. 
ormitta r 
im Georgen⸗Hoſpital, e Bei Abnahme von Fuhren (30 —50 Ztr) mit Mk. 0,80 pro Etr. 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen] Internationale Kunſt - Aus- 4 frei Haus. (3637) 


Wen N N 1 
W 5 : Siem zn, 924 rewe feat (and: u eier 110. C. B Dietrich & Sohn. 
Die Baua rbeiten 8 3 a FTF 
5 Suchhdlg. v. Walter Lambeck |; 5 2980) 


Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (3744) 


Mittagstisch im Abonnement 
= .00 Die. 

4 ir Reichhaltige 
Frühstücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. 
Täglich 
Königsberger Rinderfleck. 
Jeden Sonntag 


Ungariſcher Gulaſch. ug 


St. Sobezak, schneidernst. Beste schottische DCC 
Maschinenkohlen |Tivei: s rel, 


L © © 3 6 — zu Heizzwecken. Victoria-Garten. 
Jeden Mittwoch: Friſche Waffeln. 


horn. Brückenftr. 7. n. Hotel Schwarz. Adlir. 


Lorsets 


ueueſter Mlode 


Ya 


2 5 jowie 
und Materiallieferungen für den ++ ; 
Hader nn Dinimohngue . Erped. d. Ghorner Beitung: [& Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: ne 
en in 15 Fr a 5 f eee eee aus den beiten . an unferer eigenen Zabrit eng 
ein. 15. September r,, ee let 
Dr. Thom n +3 2 nach fanifären 
e 8 ifenpulve Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, Vorigriften 
im Geschäftszimmer des Garriion-Bau Cllen pulver ; Fa 
16H i t⸗ 10 Kohlen⸗, Kalk⸗ und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 
amts II, Eliſabethſtraße m öffen (Schutzmarke Schwan“) 5 i f 4 Büstenhalter 
lichen Verfahren verdungen werden. das beste u. im Gebrauch billigste eee 2. 
Portofreie, verfiegelte und mit ent und bequemste orſetſchoner 
sprechender Aufſchriſt verſehene Angebote waschmittel der Welt Blitz- P utzpulver. Neu! empfehlen 


ſind vor dem Termin an das Bauamt II 
abzugeben. Die für die Ungebote zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge kön 


offerirt (3675) 
J. M. Wendisch Nachf. 
(Inh. H. Kuttner) in Thorn. 


Auerkaunt beftes ut mittel für alle Metalle. ug * 1 
. e e bei ab Lewin & Littauer, 
M. Kalkstein v. Oslowski, Thorn III. 3818 Altſtädtiſcher Markt 25 


Mahn sche Marmartnn . 
Mohr” e Margarine 
f | Schneider, | 

Breiteſtr. 27, (1439) 

MNathsapotheke. Tg 


Atelier für Zahnleidende. 
Für Zahnleidende! 


ebenda in ee en e 
auch liegen die Verdingungsunterlagen Pr 
während der Dienftftuuden dortſelbſt zur Wir bitten Sie, 
Einſichtnahme aus. (3814) [machen Sie gefälligst einen Verſuch mit: Marke FF 
Thorn. Garniſon-Bauamt II. Bergmann’s Carbol-Theer-Schwefel-Seife 0 
v. Vergmann & Co., Dresden⸗Radebenl. aus der Fabrik von A, L. Mohr in Altona⸗Bahrenfeld (Jahresproduktion 
Ein Kronleuchter, (Schutzmarke: „Zwei Bergmänner “). 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts Chemikers 


ſowie Re Ni a und Ve Herrn Dr. Bij cho ff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack wie 
j alle Hautunreinigteiten u. Hautausſchläge, ; 17 8 5 wi 
zwei Hüngelampe wie Miteſſer, Finnen, Blüthchen. Röthe des gute Naturbutter und ift bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger 


. illi > 5 1. d billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf 
find billig zu verkaufen. 3811 [Geſichts ze. à Stück 50 Pf. bei: (1528) un 5 
Altſtädtiſcher Markt 21, II. 7 . Brod, als zu allen Küchenzwecken. 1 (3488) 2 
Zimmer, 2. Etage, nach vorne z. 1. 10. eee nen eee u. Anders & 00 Veberall käuflich! Wohne jetzt 
“zu v. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. Zahnarzt Davitt NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. Altstadt. Markt Nr. 27 


— Eine Wohnung, 
3 Zimmer, großes Entree, vermiethet 
vom 1. Oktober (2172) 


Dr. ehir. dent. M. Grü n. 


Vorzügliche Ame. Mayeliſche Sppotbehen- U. Wechſelbank 


— 22. ® E 
Bernhard Leiser. ſucht bei hohem Lohn (3815) nchen. Srivat logi $ 
Im Divifionspfarrer Strauss, (Abtheilung für Lebensversicherung). A 1 
Neuban Schulſtr. 100 12 Thorn III. Actiencapital: 39,285,714 ME. — Neiervefonds Ultimo 1892: 20,244,837 Aut.] 3 für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


i It in 
ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von a 


Die Bank verfihert Capitalien und Renten in verſchiedenen Formen. 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 


Für meine Niederlage ſuche zum Verkauf Zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt ſich 


von Backwaaren 


Berlin 


(4828) G. Soppart. eine ordentliche Frau. N Arthur Meowitz, Agent, bietet das „Friedrichſtr. 112. mit 
1 herrſchaftl ohnung 3825 Herrmann Thomas jun. Thorn, Brombergerſtraße 31. al e Bader im 9 un 
N W = Een versteuern, DenrekgnneraChmTgBg N "70 78T 3 SHE Ser GNS DAR rar er tan ea een eiten, wie er im Hauſe, 
5 gh ee Se Sheen 3 eee = en, eee Juternationale 5 C nn M. ae 8 a eiviler 
rem + 0 5 1 * - - — ere „ 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. Stellung. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. Kunst Ausstellungs „ 1 * a dem Vahnzof Friedrichstraße e 
Die v. Herrn Hauptm, Wirlewe bewohnte] , cs Eine zuperläſſige L ott eri 0 1 „ 4600 „ Privatlogis der (472) 
Parterre-Wohnung, | Aufwärterin 1 00 — 200 „ Fran Hedwig Plenz. 
Geglerisohe il, abe vom ee e fh aber Gopperniensitr. 35 f. Ziehung am 10 u. II. September 1895 3, 000 = 3000 B000002000000000 
mderweitig zu . ' i läſſiges, ſauberes 750 = 3000 „ 7 
a J. Keil. n de wa e Zu Ber In. % 2 Ein junges Mädchen, 
, ... 
K. F. Sehliebener. Gerberſtr. 28. alen Bingli hen . erfahren Pe! MN un Ma me 5 20 „ 200 — 4000 5 eee eee 3 f 
nung von drei Zimmern, 0 EI 2 „ auber modern f wünſcht 
r 7°" AD- Detober aut. Carl Heintze 30 % — 1800 „ Vefchüftiganun in und außer Dem Hanje. 
RER. Thorn III, Schulſtr. 10, II Tr. Berlin . son Linden 3 40, a ar Erg ie i 
Wohnungen zu vermiethen Wäderftrape 5. T A 7 ern 0 „ 20 — 65500 »Tücht. Klempnergeſellen 
. . 5 i Ein Hausdiener . , Mira ie: Aaate 1 und 2 Lehrlinge 0 
— feines möblirtes Zimmer mit guter ann ſofort eintreten Looſe a 1 M. in der Exp. der Th. Ztg. 3000 „ 5 1500 „ tofort verlangt. 3760 BE 
3 erechteſt r. 2. 11. chützenhaus. zu habe n. (8142) 200 Gew. Werth 110000 „ Carl Meinas, Koppernikusſtr. 23. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


